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Trierer Zeitung Glühender Appell:
Kürenzer Räte geben
Sporthalle nicht auf. 
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Liebe und leckerer Viez: 
Der TV auf Tour 
durch Trier-Irsch.
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Mehr aus der Region:
Volksbanken stehen 
vor Fusion. 
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Trier. Die Nerven liegen blank in
Pfalzel. Und zwar nicht nur bei
den Anwohnern, die seit 1,5 Jah-
ren über Gestank klagen, der von
der Recyclingfirma Eu-Rec in den
Stadtteil wabert, sondern auch
bei den beiden Geschäftsführern
Simone und Willi Streit.

Denn die Pfalzeler wehren sich
mittlerweile offenbar auf ihre
Weise: Acht Mal sei der Firmen-
zaun bereits aufgeschnitten wor-
den. Kürzlich seien zwei aufge-
schnittene Ölkanister von außen
aufs Gelände geflogen. „Viel-
leicht, weil jemand uns damit was
anhängen wollte?“, mutmaßt Si-
mone Streit. „Wir wissen, wo Sie
wohnen!“, ist eine der Drohun-
gen bei anonymen Anrufen und
in wütenden E-Mails. 

Mitarbeiter zur Rede gestellt

Das Pfalzeler Stadtratsmitglied
Thomas Neises hat sich aus Wut
über den Gestank gar dazu hin-
reißen lassen, einen Mitarbeiter
der Firma mit dem Auto zu ver-
folgen. Der Eu-Rec-Arbeiter
fühlte sich genötigt anzuhalten.
Neises stellte ihn zur Rede. „Um
endlich zu erfahren, was in der
Firma los ist und warum es so
stinkt“, rechtfertigt sich Neises. 

„Wenn es gegen unsere Mitar-
beiter geht, ist das Ende der Fah-
nenstange erreicht, finde ich“,
hält Firmenchef Willi Streit da-
gegen. „Höhepunkt war aller-
dings, als irgendjemand nachts
zwei Kanaldeckel auf unserem
Gelände aufgehebelt hat – nicht
auszudenken, was passiert wäre,
wenn da ein Gabelstapler hängen

geblieben wäre.“
Mittlerweile hat sich die Situa-

tion beruhigt. Nachdem die
Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion (SGD) Nord vor fast zwei
Wochen eine Verfügung erlassen
hat, nach der die Eu-Rec zumin-
dest vorerst keine gelben Wert-
stoffsäcke aus der privaten Ab-
fallsammlung mehr weiterverar-
beiten darf, steht die Anlage der
Recyclingfirma meistens still.

Statt der – häufig beschmutz-
ten – Gelber-Sack-Folien verar-
beitet die Eu-Rec zurzeit nur sau-
bere Folien, wie sie zum Beispiel
verwendet werden, um auf Palet-
ten gestapelte Verkaufsware zu
umwickeln. Während Gelbe-
Sack-Folien für rund 30 Euro die
Tonne zu haben sind, kostet der
saubere Wertstoff allerdings 350
Euro pro Tonne. „Wir müssen un-
sere Kunden, mit denen wir Lie-
ferverträge über das Kunststoff-

granulat haben, das wir herstel-
len, ja bedienen“, sagt Simone
Streit. Mit einem mittleren
sechsstelligen Betrag würde das
behördliche Teil-Produktions-
verbot wohl zu Buche schlagen.
Angst um ihren Job müssten die

35 Mitarbeiter allerdings nicht
haben. 

Zumindest dann nicht, wenn
die von der SGD Nord geforderte
neue Filteranlage zügig einge-
baut wird. Mitte oder Ende Juli
könnte das so weit sein, hofft Wil-

li Streit. Den Bau der neuen An-
lage muss die SGD Nord aller-
dings genehmigen. Den Antrag
dazu hat die Eu-Rec vorige Wo-
che gestellt. „Wir prüfen derzeit
noch, benötigen aber weitere Un-
terlagen“, erklärte die SGD Nord
am Montag auf TV-Nachfrage.

Nach neuer Waschanlage, bes-
serer Vorsortierung der Folien
und einer neuen Geruchsver-
nichtungsanlage, die vor zwei
Wochen laut Eu-Rec wegen eines
technischen Defekts allerdings
versagte (der TV berichtete), soll
die neue Filteranlage endgültig
dafür sorgen, dass es in Pfalzel
nicht mehr stinkt. „Es ist der
neuste Stand der Technik, der
Hersteller garantiert uns, dass
der für Recyclingbetriebe zulässi-
ge Emissionswert von 500 Ge-
ruchseinheiten pro Kubikmeter
Luft deutlich unterschritten
wird“, verspricht Willi Streit.

Elektrisierte Luft gegen bestialischen Gestank
Recyclingfirma hofft auf schnelle Genehmigung für neuen Filter – Teilstilllegung kostet sechsstelligen Betrag

Aufgeschnittene Zäune, Drohun-
gen und Anfeindungen gegen Mit-
arbeiter: Die Pfalzeler Recycling-
firma Eu-Rec muss etliche Anfein-
dungen ertragen. Die neue Filter-
anlage, die die Abluft endlich vom
Gestank reinigen soll, könnte
schon im Juli in Betrieb gehen.

Von unserer Redakteurin
Christiane Wolff

Die Pfalzeler Recyclingsfimra Eu-Rec verarbeitet nicht nur Folien zu Granulat, sondern handelt auch mit Wertstoffen. Auf unserem Bild zu sehen ist das Au-
ßenlager der Firma im Trierer Hafen. TV-FOTO: FRIEDEMANN VETTER
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Um die gesetzlichen Emissi-
onswerte künftig einhalten zu
können, will die Eu-Rec einen
Ionisationsfilter in ihre Pro-
duktionsanlage einbauen. Da-
bei wird die bei der Kunststoff-
verarbeitung entstehende Ab-
luft elektrisch aufgeladen. Die
Ionen reagieren mit den orga-
nischen Geruchspartikeln und
bauen diese ab. 
Eingesetzt werden solche Io-

nisierungsanlagen beispiels-
weise auch zur Luftreinigung
in Schlachtereien oder Mast-
betrieben. 
Ionisiert werden soll die Ab-
luft der Eu-Rec laut Geschäfts-
führer Willi Streit nicht nur di-
rekt im Kamin, sondern an
mehreren Stellen der Anlage
nahe der Produktionsprozes-
se. Zur Anlage gehört auch ein
neuer Aktivkohlefilter. woc

TV-Serie Radfahrfragen:
Was gilt in der Fußgängerzone?

Trier. Eine Alltagssituation: Beim
Radeln durch die Stadt trifft man
auf die Fußgängerzone. Darf man
hier einfach weiterfahren? Ralf
Frühauf, Pressesprecher der Stadt,
klärt auf: „In Fußgängerzonen darf
grundsätzlich kein Rad gefahren
werden, es sei denn, es ist durch
Zusatzbeschilderung freigege-
ben.“ Dabei gebe es in Trier zwei
Ausnahmen.

Frühauf nennt die erste Ausnah-
me: „Der engere Kern der Fußgän-
gerzone mit tagsüber hohem Fuß-
gängeraufkommen.“ Hier dürfen
Radfahrer zwischen 19 und 11 Uhr
fahren. In der Straßenverkehrs-
ordnung (StVO) gibt es dazu fol-
gende Regelung: „Fahrzeugführer
müssen auf Fußgänger

Rücksicht nehmen und die Ge-
schwindigkeit an den Fußgänger-
verkehr anpassen. Fußgänger dür-
fen weder gefährdet noch behin-
dert werden. Wenn nötig, müssen
Fahrzeugführer warten.“ Auch
Fahrräder seien Fahrzeuge und
entsprechend seien Radfahrer
auch Fahrzeugführer, erläutert
Frühauf.

Die zweite Ausnahme vom Fahr-
verbot seien die peripheren Berei-
che der Fußgängerzone. Frühauf:
„Diese sind 24 Stunden für Rad-
fahrer freigegeben. Aber auch hier
gilt: Fußgänger haben Vorrang,
und Radfahrer müssen sich an den
Fußverkehr anpassen.“ 

Zu diesen Bereichen gehören
Bereiche mit geringerem Fußgän-
geraufkommen wie Nebenstra-
ßen, größere Plätze mit viel Raum
wie der Viehmarkt oder andere
Bereiche der Fußgängerzone, die
auch für sonstige Verkehrsteilneh-
mer freigegeben sind – wie der

Domfreihof. jwa

� Haben Sie auch Fra-
gen? Schreiben Sie uns
per E-mail an 
echo@volksfreund.de

Seit Sonntag sind viele Trierer mit
dem Fahrrad unterwegs. Sie sam-
meln Kilometer fürs Stadtradeln.
Der TV nimmt die bundesweite
Aktion zum Anlass, gängige Fra-
gen zum Radfahren zu klären.

Schild links (Viehmarkt):
Radfahren ist erlaubt, weil
genug Platz da ist. Schild
rechts (Fußgängerzone):
Radfahren ist nur von 19
bis 11 Uhr erlaubt.

TV-FOTOS (2): FRIEDEMANN

VETTER

Trier-Galerie wechselt für rund
90 Millionen Euro den Besitzer

Trier. Als das Einkaufszentrum
Trier-Galerie am 4. September
2008 in der Fußgängerzone eröff-
nete, war eines der größten, aber
auch umstrittensten innerstädti-
schen Neubauprojekte abge-
schlossen. Für rund 70 Millionen
Euro hatte die Berliner Trigon In-
vest das Einkaufszentrum für die
Frankfurter Großbank Credit
Suisse gebaut.

Auch von den Dimensionen
setzte das Einkaufszentrum neue
Maßstäbe, obwohl der Stadtrat die
ursprünglichen Trigon-Pläne
kräftig nach unten korrigiert hat-
te. Übrig blieb eine Gesamtmiet-
fläche von 20 000 Quadratmetern,
die auf den beiden Grundstücken
der ehemaligen Paulinus-Drucke-
rei und des alten City-Parkhauses
realisiert wurden.

Sieben Jahre später hat die
Trier-Galerie einen Verkehrswert
von knapp 93 Millionen Euro –
und nun auch einen neuen Besit-
zer. Wie die Credit Suisse mitteilt,
hat sie vier Einhandelsimmobilien
an eine nicht näher bezeichnete
deutsche Kapitalverwaltungsge-
sellschaft verkauf: die Galeria
Kaufhof im Ringcenter Berlin-

Lichtenberg, zwei Fachmarktcen-
ter in Coburg und Münster – und
die Trier-Galerie, für die rund die
Hälfte des Gesamtverkaufspreises
von 180 Millionen Euro fließen
dürfte.

Keine Auswirkungen auf Mieter

Auswirkungen auf die Mieter und
Besucher erwartet Trier-Galerie-
Manager Benno Skubsch von der
Hamburger Koprian IQ nicht: „Die
Credit Suisse fungiert weiterhin
als Verwaltungsgesellschaft und
ist damit unser Ansprechpartner.“

Die Trier-Galerie beherbergt
auf drei Ebenen 70 Shops, was ei-
ner Vermietungsstand von 96 Pro-
zent entspricht. Das Shopping-
Center verzeichnet nach eigenen
Angaben täglich etwa 17 000 Besu-
cher und ist Arbeitsplatz für 400
Menschen. rm.

Die Trier-Galerie hat den Besitzer
gewechselt: Das Einkaufszentrum
gehört nun einer Kapitalverwal-
tungsgesellschaft, an die es die
Credit Suisse Asset Management
GmbH gemeinsam mit drei weite-
ren Einzelhandelsimmobilien ver-
kauft hat. Gesamtvolumen des
Deals: rund 180 Millionen Euro. 

Gehört jetzt einer Kapitalverwal-
tungsgesellschaft: die Trier-Galerie.

TV-FOTO: ROLAND MORGEN
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Trier. „Wunderäpfel“ heißt das
Musical, das morgen ab 17 Uhr
am Domfreihof in Trier von
der Kinder-Musiktheater-
gruppe Cantarella gespielt
wird. Die Gruppe wird geleitet
von Vera Ilieva. Das musikali-
sche Märchen handelt von der
Gemeinschaft der Tiere in ei-
nem Wald, die lediglich von ei-
ner bösen Krähe gestört wird.
Sie scheut nicht einmal davor
zurück, der hungrigen Hasen-
familie ihre besonders schö-
nen und lang ersehnten (Wun-
der)äpfel zu stehlen. 
Weitere Vorstellungen sind am
Sonntag, 28. Juni, und am
Sonntag, 5. Juli. Sie beginnen
jeweils um 17 Uhr und finden
im Vortragsraum 5 des Bil-
dungs- und Medienzentrums,
Domfreihof 1b, in Trier statt.
Der Eintritt ist frei. red

Eine Gemeinschaft
und die böse Krähe

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
R E B E CC A  S C H A A L

P E T R A  W I L L E M S
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Eigentumswohnungen teurer,
Wohnbauland stabil

Trier. Erstellt wird der Grund-
stücksmarktbericht vom Gutach-
terausschuss, der dafür 1400
Kaufverträge mit einem Finanz-
volumen von 329 Millionen Euro
ausgewertet hat. Die Preise für
neue Eigentumswohnungen in
der Trierer Innenstadt liegen
jetzt bei über 4000 Euro pro Qua-
dratmeter. Beim Wohnbauland
blieb der Durchschnittspreis da-
gegen stabil bei 260 Euro.

Bei 57 Prozent dieser Immobi-
liengeschäfte wechselte eine Ei-
gentumswohnung den Besitzer.
Während der Quadratmeterpreis
für Neubauwohnungen rund um
das Marktkreuz um 15 Prozent
auf 4020 Euro anzog, wurde für
die umliegenden Quartiere eine
Steigerung von lediglich zwei
Prozent ermittelt. In Heilig-
kreuz, Feyen und Weismark wur-
den im Schnitt 3210 Euro ver-
langt, auf dem Petrisberg 2960, in
Tarforst, Irsch, Olewig und den
westlichen Stadtteilen 2880 und
in Kürenz 2800 Euro. 

Dabei kamen 2014 deutlich we-
niger neue Eigentumswohnun-
gen auf den Markt als in den Jah-
ren zuvor: Von 439 im Jahr 2012
und 322 (2013) sank die Zahl auf
139, darunter 20 Kleinwohnun-

gen bis 40 Quadratmeter. Bei den
gebrauchten Eigentumswohnun-
gen lagen die Kaufpreise im Mit-
tel um fünf Prozent höher als im
Vorjahr, in der Innenstadt um
acht Prozent. Die Preisspanne
bewegte sich je nach Baujahr, La-
ge und Modernisierungsstand
zwischen 1300 und 2900 Euro
pro Quadratmeter. Sanierte Kon-
versionswohnungen im Gebiet
Castelnau wurden mit 3350 Euro
gehandelt. 

Im Segment der bebauten
Grundstücke mit Einfamilien-
haus wurden 252 Verkäufe regist-
riert. Normal unterhaltene Ein-
familienhäuser verteuerten sich
in mittleren Lagen um fünf und
in stark nachgefragten Wohnla-
gen um zehn Prozent. Eine starke
Zunahme von 49 auf 73 Kaufver-
träge wurde bei den oberen Preis-
segmenten ab 350 000 Euro ver-
zeichnet.

Die Schwerpunkte des Marktes
für unbebaute Grundstücke lagen
2014 im Filscher Entwicklungs-
gebiet Im Freschfeld und im Kon-
versionsgebiet Castelnau. Der
mittlere Quadratmeterpreis blieb
gegenüber dem Vorjahr mit 260
Euro stabil. Trier liegt damit hin-
ter Mainz und Koblenz und
gleichauf mit Worms weiterhin
im Mittelfeld der rheinland-pfäl-
zischen Oberzentren. red

Die Preise für Eigentumswohnun-
gen in der Innenstadt steigen wei-
ter rasant an. Laut dem jetzt vor-
liegenden aktuellen Grundstücks-
marktbericht haben sie die Grenze
von 4000 Euro pro Quadratmeter
überschritten.

Trier. Während des Altstadt-
fests gilt ein Sonderfahrplan.
Ab Freitag, 26. Juni, 14 Uhr, bis
Sonntag, 28. Juni, werden die
Haltestellen im Margarethen-
gässchen und in der Simeon-
straße aufgehoben. Während
des Fests werden Ersatzhalte-
stellen in der Christophstraße
eingerichtet. Für die Hinfahr-
ten zum Altstadtfest und für
alle Fahrten am Sonntag gilt
der normale Fahrplan. Freitag
und Samstag fahren ab Weis-
mark und ab St. Medard von
19.38 Uhr bis 22.38 Uhr alle 30
Minuten Zusatzbusse. Freitag
und Samstag gibt es von 23.45
Uhr bis 02.45 Uhr Sternbusse
im Halbstundentakt in alle
Richtungen. red

Sonderfahrplan für 
das Altstadtfest

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
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